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QLTEN. 28. Juli 1932 • 'I ;.'!'Nr.;3Q 18. Jahrgang

WOCHENBLATT DER KATHOL. SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ
DER „PÄDAGOGISCHEN BLATTER" 39. JAHRGANG

BEILAGEN: VOLKSSCHULE • MITTELSCHULE - DIE LEHRERIN
FOR DIE SCHRIFTLEITUNO OES WOCHENBLATTES: J. TROXLER, PROFESSOR, LUZERN, VILLENSTRASSE 14, TELEPHON 2LB8
ABONNEMENTS-JAHRESPREIS FR. 10.-(CHECK Vi! 92), BEI DER POSTRESTELIl.T FR. 10.20. AUSLAND P0RT0ZUSCHLAR
INSERATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH DEN VERLAD OTTO WALTER A.-8., 0LTEN - iNSEftTlONSPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT: Mar» Montessori und ihr Erziehung*system — Zum Problem der Arbeitslosigkeit
BEILAGE: Volksschule Nr. 13.

Kleine Beitrige — Schulnscfaricfaten — Lehrerzimmer — Exerzitien

Maria Montessori und ihr Erziehungssystem
; b. g.

Abkürzungen: S. E. „Selbsttätige Erziehung im
frühen Kindesalter" v. M. Montessori. — M. r.. =,„Mon-
tessori-Erziehung für Schulkinder", v. M. Montessori. —
P.. sc. „Pedagogie seientifique" 2ieme-partie, v. M.
Montessori.

I. -

Manchem Erzieher ist Maria Montessori, obwohl
sie Begründerin eines eigenen pädagogischen -Systems :

ist", eine „unbekannte .Grösse". Leicht begreiflich. Denn
sie hat sich zuerst und hauptsächlich um' die Pädagogik

des vorschulpflichtigen Kindes Verdienste erworben.

•

Maria Montessori zählt heute über 60 Jahre,
arbeitet aber noch immer mit der ganzen Kraft der
Seele an ihrem pädagogischen Lebenswerk. Eigentlich
war nicht die Pädagogik, sondern die Medizin ihr
erstes Arbeitsfeld, und zwar ist sie die erste italienische..
Frau, die sich den Doktortitel auf diesem Gebiete
erwarb. Während ihrer Tätigkeit an einer der Universität

Rom angegliederten psychiatrischen. Klinik wandte
sie sich besonders dem Studium anormaler Kinder zu
und wurde dann bald Leiterin und' Lehrerin des

„Pädagogischen Instituts" für schwachsinnige Kinder. Da
arbeitete sie mit grosser Hingebung und staunenswertem

Erfolg nach der Methode des französischen
Lehrerarztes Seguin, dor für die Anormalen die „physio-
logische Methode" verlangt, also in erster Linie
Erziehung der Sinne und Berücksichtigung der geistigen
und körperlichen Eigenart des Kindes. Die Resultate
Montessoris waren so gut, dass manche ihrer Schüler
nach einiger Zeit dem Unterricht in den Nonnalklassen
folgen konnten. Nicht bloss die - Methode Seguies, in
d>e Maria Montessori mit Forschergeist und -fresude
sich vertiefte, sondern hauptsächlich auch ihr Mitleid,
ihre Achtung ,und Liebe für die „kleinen kranken Seelen"

mögen zu diespip Erfolg geführt haben.

Bald zog sich dann Maria Montessori von ihrer
praktisch-pädagogischen Tätigkeit zurück, aber nur,
am die wissenschaftlichen Grundlagen für weiteres
Arbeiten im Dienste der Jugend auszubauen. Sie, wurde

Studentin der Philosophie an der Universität Rom,
und zwar betrieb sie hauptsächlich pädagogische Wis-
senschaft. ' " '.

Inzwischen hatte die „Römische Gesellschaft für
zweckmässiges Bauwesen" den Armen des berüchtig¬

ten Quartiers San Lorenzo bessere WohnungsVerhältnisse

geschaffen und trug sich nun mit dem Gedanken,
für die Arbeiterkinder ein Heim zu gründen, wo sie in
der Abwesenheit ihrer Eltern gut aufgehoben und nützlich

beschäftigt würden. Frau Dr. Montessori wurde mit
der Durchführung dieses Planes betraut. So öffneten
denn im Jahre 1907, in den Arbeiterhäusera von San
Lorenzo selbst, zwei erste Kinderheime ihre ; Türen
den sonst vernachlässigten, sich selbst überlassenen
Kleinen. Sie waren je einer Lehrerin, unter der
Leitung von Dr. Montessori stehend, anvertraut. Damit
stellte diese ihre ganze Kraft einem grosszügigen
sozialen Werk zur Verfügung. Als Leiterin und oft auch
Lehrerin dieser „case dei bambini" arbeitete sie dann
allmählich das Erziehungssystem aus, das in ihrem
1. Hauptwerk „Selbsttätige Erziehung im frühen Kin-
desalter" (1909) und in dem kttrzergehaltenen „Mein
Handbuch" (1921) dargestellt, erklärt und begründet

ist. i f

Rasch. fanden. sich' Freunde der Erziehungsideen
von Frau Montessori. Natürlich zuerst in Italien, wo
bald: weitere Montessori-Heime entstanden, zum Teil
öffentlicher, zum Teil privater Natur, besonders in
Mailand und Rom. Heute steht natürlich Montessori
keiner „casa dei bambini" mehr als Leiterin vor. Doch
hielt sie bis jetzt alljährlich in Rom, Mailand und
London. praktisch-wissenschaftliche Kurse ab. Künftig
allerdings wird sie sich mehr der pädagogischen
Schriftstellerei widmen.

Sehr verbreitet sind die Montessori-Heime ferner
in England-und Holland. Auch Wien setzt sich stark
oin zur Förderung der -Montessori-Ideen. Doch arbeitet
von seinen etwa 100 Kindergärten nur einer
ausschliesslich darnach, weil sich dieser Betrieb
verhältnismässig teuer stellt. Die Wiener Montessorianerin-
nen stehen in enger Fühlung mit Frau Montessori, die
auch öfters zu Vorträgen eingeladen wird.

In Deutschland fand das neue Kindergartensystem
weniger begeisterte Aufnahme, wohl aus Besorgnis,
dem alten, deutschen Froebel könnte daraus eine
gefährliche Konkurrenz erwachsen. Dieser Eindruck
drängte sich mir unwillkürlich auf, als ich das Buch
„Fr. Froebel und M. Montessori" v. H. Hecker und M.
Muchow las, in dem. Dr. Muchow zum Schluss den Satz
aufstellt,- das Hanptverdienst, Montessoris bestehe
wohl darin; „dass sie uns Froebel von neuem lesen
gelehrt" habe (S, 186). Ich fand dann meine Auffassung
bestätigt in der Abhandlung von Schröteler: „Die
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